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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


K onsumgenossenschaft der Innerschweiz, mit ca. 300,000 Fr. 
Jahresumsatz, sucht mit Antritt auf 15. September einen 
gewissenhaften, tüchtigen Berufs-Verwalter für ihre 3 Filialen. 
Bewerbungen unter Ängabe von Alter, Gehaltsforderung, bis- 
heriger Tätigkeit, Eintrittstermin und Beifügung von Zeugnis- 
abschriften unter Chiffre A.M. 179 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


er Konsumverein Laufen im Jura sucht ‘zu sofortieem Ein- 
tritt eine Verkäuferin für Aushilfsdienst. Eventuell würde 
eine Lehrtochter angenommen. Anmeldungen mit Zeugnis- 
abschriften oder sonstigen genügenden Ausweisen sind zu 
richten an die Verwaltung des obgen: ıinnten Vereins. Gleichen 
Ortes wird noch ein junger, intelligenter Bursche als Magaziner- 
lehrling gesucht. 
nfolge Resignation der bisherigen Inhaber sucht der Konsum- 
verein Flawil (St. Gallen) ein tüchtiges Verkäuferpaar 
mit Antritt Ende Oktober, spätestens 1. November 1918. 
Letztjähriger Umsatz Fr. 90,000.—. Kaution Fr. 2000.—. Anfangs- 
gehalt Fr. 2760.— plus 10°/, Teuerungszulage. Bewerber, welche 
in ähnlicher Stellung tätig waren, erhalten den Vorzug. — 
Schöne, geräumige Wohnung steht gegen bescheidenen Zins 
zur Verfügung. Selbstgeschriebene Anmeldungen, mit Angabe 
des Alters und des Familienstandes sind bis 1. August 1918 zu 
richten an den Präsidenten Herrn Friedrich Bossart, Oberdorf, 
Flawil, welcher auch zu weiterer Auskunft gerne bereit ist. 


erwalter gesucht. Konsumverein mit zirka Fr. 490,000.— 

Umsatz sucht zu baldmöglichstem Eintritt tüchtigen Ver- 
walter. Kautionsfähige Bewerber mit guten Referenzen wollen 
ihre Offerten mit Gehaltsansprüchen bis 29. Juli an Herrn Ro- 
bert Mast, Präsident der Konsumgenossenschaft Papiermühle 
bei Bern, einsenden. 


Angebot. 


“Tee htiger, solider Oberbäcker, mit maschinellem und Dampf- 
backofe nbetrieb vertraut, sucht in grösserer Genossenschaft 
Anstellung, wo seiner Frau (frühere Verkäuferin), Gelegenheit 
geboten wäre, eine Filiale zu leiten. Zeugnisse stehen zu 
Diensten. Kaution kann geleistet. werden. Offerten unter 
Chiffre A. B. 180 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


je Ehepaar, welches in der Lebensmittel- und Kolonial- 
warenbranche durchaus erfahren ist, sucht Stelle, event. zur 
Führung einer Konsumfiliale. Offerten unter Chiffre H.R. 183 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


| ee kräftiger Mann, in der Lebensmittel- und Kolonial- 
warenbranche erfahren, sucht Stelle als Magaziner. Offerten 
unter Chiffre A. B. 184 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


unger, solider Mann sucht Stelle als Hilfsmagaziner in 
Konsumverein. Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter 
Chiffre A. M. 186 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


) kräftiger Mann, 35 Jahre, sucht Stelle als Magaziner 
oder sonst dauernde Anstellung. Kautionsfähig. Offerten 


unter Chiffre T. 7 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


Verein schweiz. Konsum- und Genossenschaitsbäckermeister, 


Einladung 


zur 


ausserordentlichen Hauptversammlung 


auf Sonntag, den 4. August, vormittags 10 Uhr 
im Restaurant zum „Schützengarten“ 


in Zürich. 
(Nähe Bahnhof.) 


.'. 
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Wichtige Traktanden erfordern vollzähliges Er- 
scheinen. Näheres durch Zirkular. 


Neueintretende. willkommen! 


Der Vorstand. 
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Röstkaffee 


ganz und gemahlen 


ganz und gemahlen 


Unsere Röstkaffee 


nehmen bei gleichen Preisen punkto Qualität 
den Kampf mil jedem Konkurrenzprodukte aul 


Stellen- Anzeiger. 


Inserate für den Stellenanzeiger müssen 
jeweilen spätestens bis Mittwoch mittags 
12 Uhr im Besitze der Redaktion sein. 
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Basler Wohn- und Baugenossenschaft. 
— Aus unserer Bewegung: 


Die Davoser Konsum- 


Baden, Engi, Chur, Frauenfeld, Oerlikon, 


Tramelan-Dessus, Uster, Utzenstorf, Vaulion, Wettingen-Kloster. — Hans Stadelmann. 


Eine Nachlese von Erinnerungen 
an die Genfertagung. 


Anlässlich der Eröffnung der Ausstellung 
des Genossenschaftswesens der Schweiz 
im «Bätiment &lectoral», am 21. Juni 1918, begrüsste 
Herr de Meuron die Anwesenden mit folgenden 
Worten: 


Meine Herren! 


«Der Konsumverein von Genf hat gewünscht, die 
Gelegenheit der Feier seines fünfzigjährigen Be- 
standes und den Zusammentritt der Vertreter der 
schweizer. Konsumgenossenschaften zur 29. Dele- 
giertenversammlung in unserer Stadt zu benützen, 
um ein grösseres Publikum mit unserer Bewegung, 
ihren Verdiensten und Erfolgen bekannt zu machen. 
Wir haben gedacht, dass der konkrete Anschauungs- 
unterricht, den eine Ausstellung bietet, hierfür 
das geeignetste Mittel wäre. 

Es ist diese bescheidene Offenbarung genossen- 
schaftlicher Tätigkeit in unserem Lande, welche der 
Verwaltungsrat des Genfer Vereins die Ehre hat, 
Ihnen vorzuführen.» 

Nachdem Herr de Meuron den Behörden des 

S.K.. Herrn Kammüller, Kunstmaler und den Mit- 
gliedern des Verwaltungsrates desGenfer Vereins den 
Dank für das schöne Gelingen dieses Unternehmens 
ausgesprochen und die anwesenden Vertreter der 
Genfer Kantons- und Stadtbehörden aufs 
herzlichste begrüsst hatte, fuhr er in seiner Rede fol- 
gendermassen fort: 

«Meine Herren, wir sind vom Glauben an den 
Grundsatz der Solidarität durchdrungen. Wir er- 
achten diese für fruchtbarer als die Konkurrenz der 
individuellen Interessen. 

Vor 50 Jahren verfolgten die Apostel der «Inter- 
nationale» in dem hier angrenzenden Gebäude ihre 


m zz —— 


Umsturztheorien. Unter den Rednern der «Inter- 
nationale» befand sich Fürst Kropotkin, der eine Idee 
vertrat. die auch uns Genossenschaftern teuer ist. 
«Sehen Sie die Distanz» (so resümierte er diese 
Idee später), «welche das Prinzip der gegenseitigen 
Hilfe von der individuellen Konkurrenz scheidet! Die 
im Korporationswesen des Mittelalters vergegen- 
ständlichte gegenseitigeHilfe hat uns diewunderbaren 
architektonischen Meisterwerke der gothischen Dom- 
bauten bescheert. Die industrielle Konkurrenz am 
Ende des 19. Jahrhunderts brachte uns — den Eifel- 
thurm!» 

Wir bilden uns nicht ein, meine Herren, Ihnen hier 
Produkte zu zeigen, die in künstlerischer Beziehung 
etwa die auf der Weltaustellung von 1889 vorgewie- 
senen Erzeugnisse der Metallindustrien in den Schat- 
ten stellen. Aber Sie werden überall auf das ernst- 
hafte Bemühen stossen, das Volk in die Lage zu ver- 
setzen, besser zu leben. Wenn besser leben 
heute soviel heisst, als sich besser mit Existenz- 
mitteln zu versorgen, so begreift das morgen schon 
den Sinn in sich, auch besser zu wohnen, sich besser 
zu kleiden, sich mit Schönheit zu umgeben — denn 
das Schöne ist ein Ausfluss des Guten — mit einem 
Wort, sich sowohl in materieller wie moralisch- 
geistiger Hinsicht die Möglichkeiten eines höheren 
Daseins zu verschaffen. 

Im Glauben an dieses Ideal eröffnen wir die von 
unserem Verein und dem Verband schweiz. Konsum- 
vereine organisierte genossenschaftliche Ausstel- 
lung.» 


* * 
* 


richtete 
folgende 


Im Namen des Genfer Gemeinderates 
dessen Präsident, Herr Paul Pictet 
Worte an die Versammlung: 


Meine Damen und Herren! 


«Die Aufforderung, das Wort zu ergreifen, kam 
mir etwas unerwartet. Ich wusste nicht, dass ich 
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die Ehre und das Vergnügen haben würde, Sie im 
Namen der Gemeindebehörden willkommen zu 
heissen. Ich würde auch in bezug auf das, was ich 
zu sagen habe, einigermassen in Verlegenheit sein, 
wenn ich nicht von frühester Kindheit an in meiner 
Familie sehr viel vom Genossenschaftswesen hätte 
sprechen hören. Ich darf mich nämlich der Ehre 
rühmen, der Neffe und das Patenkind eines Mannes 
zu sein, dem die Aelteren unter Ihnen, wie ich selbst, 
viel Hochschätzung und Liebe entgegengebracht 
haben und der in der Geschichte des Genfer Konsum- 
vereins wie in der Genossenschaftsbewegung im all- 
gemeinen eine grosse Rolle gespielt hat: Edmond 
Pictet. (Beifall). 

Wie Sie wissen, ist er an der Wiege der Ge- 
nossenschaft gestanden und hat die letztere unter 
Assistenz trefflicher Mitarbeiter, die uns unvergess- 
lich bleiben, durch seine fortgesetzten Bemühungen, 
seine theoretischen Kenntnisse, seine praktische Be- 
fähigung, seine Umsicht und seine stetige Zuversicht 
zu jener herrlichen Entfaltung gebracht, von welcher 
diese Ausstellung, die ihn selbst am meisten gefreut 
haben würde, Zeugnis ablegt. Ein Individualist im 
englischen Sinn und Philantrop dazu, fand er in der 
uneigennützigen Hingabe an die Sache der Genossen- 
schaftsbewegung, volle Befriedigung seiner Geistes- 
und Herzensbedürfnisse. Ich erinnere mich, mit 
welcher Freude er die Gründung des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine begrüsste, zu der er die 
erste Anregung gab und die ein anderes seiner 
moralischen Bedürfnisse befriedigte, nämlich den 
Wunsch, in engerer Verbindung mit seinen Miteidge- 
nossen zu leben. 

Meine lieben Freunde, die Geschichte dieser 50 
Jahre zeigt, dass man, um ein fernes Ziel zu er- 
reichen, zunächst sicher gehen lernen muss. Wenn 
die Genfer Genossenschaft zu so prächtiger Entwick- 
lung gelangen konnte, so deshalb, weil sie in ihren 
Anfängen vortrefflich geleitet wurde. Die Geschichte 
des Vereins zeigt auch, dass die freiwillige Verbin- 
dung der individuellen Interessen und Anstrengungen 
im Genossenschaftswesen dominiert und die gün- 
stigsten Resultate zeitigt. Hilf dir selbst — und Gott 
wird dir helfen! Thue den Andern was du möchtest. 
dass sie dir thun! Liebe deinen Nächsten wie dich 
selbst! Jedem das Seine! Einigkeit macht stark! 
Diese und noch manche anderen Gebote der Volks- 
weisheit liessen sich auf das Genossenschaftswesen 
anwenden, das sich in seiner Entwicklung als das 
Bild der auf Einigkeit, Solidarität, Gerechtigkeit und 
Freiheit begründeten menschlichen Gesellschaft dar- 
stellt. 

Und inmitten dieser Weltkatastrophe, in welcher, 
nebenbei gesagt, die Genossenschaften eine so 
segensreiche Tätigkeit entfaltet haben, kann ich nicht 
umhin, meinen Gedanken zum Ideal einer Ge- 
nossenschaft der Nationen zu erheben. 
Ja, meine Freunde, wir Schweizer, die wir uns schon 
eines Bundes der Kantone erfreuen, wir sollten die 
Jünger und Propagandisten einer neuen internatio- 
nalen Ordnung werden, einer Ordnung, wie sie 
Präsident Wilson empfiehlt, in welcher nicht mehr 
das Prinzip wilder, bis zur gegenseitigen Vernichtung 
führender Wirtschaftskonkurrenz herrscht, sondern 
in welcher sich alle Individuen zum grossen Werk des 
menschheitlichen Fortschritts vereinigen. 


* k 
* 


Die eigentliche Jubiläumsfeier des Genfer 
Konsumvereins fand, wie unseren Lesern bekannt, 
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ebenfalls am 21. Juni 1918, abends, im Reformations- 
saal statt. 

Wieder war es Herr de Meuron, der die 
grosse Festgemeinde mit folgenden herzlichenWorten 
begrüsste: 


Meine Damen und Herren! 
Liebe Genossenschafter! 


Der Verwaltungsrat des schweizerischen Kon- 
sumvereins von Genf hat mich beauftragt, in seinem 
Namen die Teilnehmer dieser prächtigen Versamm- 
lung zu begrüssen. Er lässt Ihnen für die ihm er- 
wiesene Ehre danken, zur Feier der goldenen Hoch- 
zeit des Genfer Volkes mit der Konsumgenossenschaft 
erschienen zu sein. 

Diese Feier erhält ihre höhere Weihe durch die 
Anwesenheit der Vertreter unserer kantonalen und 
städtischen Behörden, sowie durch die Teilnahme 
einiger der Pioniere des Vereins und ihrer direkten 
Nachkommen, wie endlich auch durch die Präserz 
von mehr als 500 Delegierten der dem Verbande 
schweizerischer Konsumvereine angeschlossenen Ge- 
nossenschafter. Wenn Sie, meine Herren vom Ver- 
band, der Jubilarin eine Regung mütterlichen Stolzes 
nicht verargen wollen, möchte ich Sie daran er- 
innern, dass sie sozusagen die Mutter des Verbandes 
ist, dass von Genf aus die Idee der Gründung des 
V.S.K. ins Land ging. Das Kind ist inzwischen 
korpulenter geworden als die Mutter. Morgen werden 
wir erfahren, dass es neunmal mehr verzehrt als die 
Mama, was uns wohl hinlänglich beweist, dass der 
Ehebund, den wir feiern, ein glücklicher gewesen ist. 

Auch ihr Vertreter der Genfer Genossenschaft 
mit ihren 23,000 Mitgliedern seid ein Beweis dieser 
glücklichen Verbindung. Wir begrüssen in euch die 
Träger der Idee, dass der brudermörderische Kampf 
für die Fristung des Lebens, der Vereinigung für die 
Gestaltung eines edleren und besseren Daseins Platz 
machen muss. 

Auch euch endlich, pflichttreue Kameraden, die 
ihr Tag für Tag euren verschiedenen Arbeiten in 
unserem Genossenschaitsbetrieb obliegt, gilt unser 
Gruss. Wir schätzen uns glücklich, diesen Abend 
und morgen unter Verzicht auf jede hierarchische 
Rangordnung am gleichen Tisch sitzen zu können. An 
diesem Abend ist das gebotene Menu mehr auf intel- 
lektuelle und künstlerische Bedürfnisse zugeschnitten 
— morgen wird ein etwas substantielleres Mahl die 
ganze genferische Genossenschaftsfamilie vereinigen, 
die glücklich und stolz sein wird, auch die lieben 
Miteidgenossen von auswärts an ihrer Freude teil- 
nehmen zu lassen. 

Alles hat seine Zeit. Es gibt eine Zeit der Fröh- 
lichkeit und eine Zeit der Trauer, besagt ein altes 
Sprichwort. Ist der Augenblick günstig gewählt, um 
Feste zu feiern? Wir haben diese Frage reiflich er- 
wogen und sind zu folgendem Resultat gelangt: 

Es war uns, wollten wir nicht undankbar er- 
scheinen, nicht möglich, das schweizerische Genos- 
senschaftsparlament zu eröffnen, ohne dass der nun 
auf eine 50jährige Existenz zurückblickende Genfer 
Verein laut und offen verkündigte, was er seinen 
(iründern und Vorkämpfern und was die ganze 
Schweiz der Genossenschaftsbewegung zu ver- 
danken hat. 

Wie konnte das besser geschehen, als indem wir 
die Elite der zum Jahreskongress des Verbandes 
schweizerischer Konsumvereine zusammentretenden 
Genossenschafter in Genf vereinigten? 
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Erwartet nicht, liebe Landsleute, in Genf kost- 
spieliger Freuden und Genüsse teilhaftig zu werden. 
In dieser Zeit der Rationierung, der vielfältigen und 
vielfarbigen Karten konnte auch die Festkarte nur so 
beschaffen sein, dass sie den bescheidensten Bedürf- 
nissen Rechnung trug. 

Nein, es ist nicht die Sucht nach Vergnügungen, 
die uns belebt, sondern vielmehr der Drang, zum 
Wohl unseres Nächsten, unserer Familie, unseres 
Heimatlandes, der teuren Mutter Helvetia, die alle 
ihre Kinder liebt und von ihnen wiedergeliebt wird, 
zu arbeiten. 

Als Jean-Jacques Rousseau, der «Bürger von 
Genf», sich nach Zürich begab, ging er, wie er sagte, 
«an die Stätte der Vernunft, der guten Sitten, des pa- 
triotischen Eifers und alles dessen, was einen 
Freund der Menschheit interessieren kann.» 

Alle diese Dinge bringt ihr mit nach Genf, liebe 
Miteidgenossen. Wir danken euch dafür. Wir fühlen 
uns stärker durch eure Mitarbeit, besser befähigt, 
eine schönere Zukunft vorzubereiten. Vereinigen wir 
unsere Kräfte! 

Viribus unitis! 
* ri * 

Die eigentliche Festrede hatte Herr Renaud, 
Präsident der Genossenschaft, zu halten über- 
nommen. Wir müssen es uns hier versagen, auf das 
eingehende interessante Referat einzugehen. Dagegen 
bringen wir an anderer Stelle dieser Nummer eine 
Besprechung der Festschrift: «La Cooperation ä Ge- 
neve et en Suisse», die Herrn Renaud zum Verfasser 
hat und alles enthält, was in der Festrede angetönt 
worden ist. 

Nach der Festrede ergriff Herr Dr. R. Kündig, 
Präsident des Aufsichtsrates V.S.K., das Wort, der 
unter grossem Beifall in den drei Landessprachen der 
Jubilarin folgende Wünsche darbrachte: 


Chers Cooperateurs, 


Le grand honneur m’a &t&e confer& de pr&senter 
ä la Societe cooperative suisse de consommation, ä 
l’occasion de son cinquanti&me anniversaire, les feli- 
eitations les plus cordiales de l’Union suisse des so- 
cietes de consommation. Au nom de la iille, je felicite 
la mere, car, comme vous l’a raconte M. de Meuron, 
indubitablement, la Societe suisse de consommation 
prit la part la plus active ä la naissance de l’Union 
suisse; !’U.S.C. doit la vie ä la vigoureuse initiative 
de la soci6te genevoise. 

Les sentiments de gratitude d’une enfant qui c&- 
lebre le cinquantiöme anniversaire de sa mere rem- 
plissent nos caurs en ce jour. Avec des regards 
pleins d’admiration, nous contemplons la ven&rable 
mere de famille; nous la voyons florissante et pleine 
de vie; elle a certainement encore devant elle toute 
une vie de succes. 

Une circonstance me rend particulierement heu- 
reux; moi, Bälois, je parle ä Geneve, dans notre 
ville sceur, car les deux cites sont proches parentes. 
Toutes deux sont, pour ainsi dire, des avant-postes 
de l’esprit suisse places ä la frontiere de deux civili- 
sations et de deux puissants Etats voisins. Elles ont 
pour mission de proclamer l’esprit suisse et la men- 
talit& suisse vis-A-vis des influences &trang£res. Il est 
vrai qu’il en va de nos deux villes comme de beau- 
coup d’autres postes avances. Le quartier general A 
Berne nous oublie souvent, mais ceci ne fait aucune- 
ment tort ä notre esprit suisse. Au contraire, plus on 
nous abandonne ä nous-m&@mes, plus nous tenons ä 
notre independance. 
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Vous appelez votre soci6t& une societe coopera= 
tive suisse et ceci prouve que vous repr6sentez ici 
lidee suisse que vous pensez en bons confederes. 
Vous exprimez ainsi d’avance la direction dans la= 
quelle vous entendez que votre soci&t& marche. A ce 
point de vue, elle est seule de son genre en Suisse; 
Mais votre soci6te possede encore une autre parti- 
cularite. Elle n’a pas &t& fondee exclusivement par 
des hommes que la misere forgait ä s’unir en coop6- 
rative. Votre societ& doit le jour plutöt ä l’esprit so- 
cial de fondateurs qui ne souffraient pas eux-m&mes 
de la misere, mais qui en connaissaient l’existence et 
qui sympathisaient avec ses douleurs. Et ceci est 
veritablement genevois. Qui connait l’histoire de 
votre cite, sait d’oü provient cet esprit. Incontestable- 
ment l’esprit de Calvin &tait present lors de la fon- 
dation de votre coop£rative, un esprit de responsabi- 
lite, de d&sinteressement et de justice. Mais i’y sens 
aussi l’esprit de J. J. Rousseau, de votre c&lebre con- 
citoyen, du pr&curseur de la revolution liberatrice. Il 
est interessant ici de constater combien Rousseau a 
de loin pr&ec&d& son temps dans son trait&: De l’&co- 
nomie politique. Parlant de l’&galitE &conomique, il 
ecrit ceci: « C'est une des plus importantes affaires 
du gouvernement de pr&venir l’extr&me inegalit& des 
fortunes, non en enlevant les tresors ä leurs posses- 
seurs, mais en Ötant ä tous les moyens d’en accumu- 
ler, ni en bätissant des höpitaux pour les pauvres, 
mais en garantissant les citoyens de le devenir. » Ou 
bien, s’occupant des devoirs des chefs de l’Etat, 
Rousseau donne Geneve comme le modele d’un Etat 
bien administre. Il &crit: « Comme les chefs sont les 
maitres de tout le commerce de l’Etat, rien ne leur 
est si facile que de le diriger d’une maniere qui pour- 
voie ä tout. La distribution des denrees, de l’argent 
et des marchandises par de justes propositions selon 
les temps et les lieux, est le vrai secret des finances 
et la source de leurs richesses. 


A Geneve, les greniers, &tablis et entretenus par 
une sage administration, sont la ressource publique 
dans les mauvaises anndes. Alit et ditat (nourris et 
enrichis), c’est la belle et juste inscription qu’on lit 
sur la fagade de l’Edifice, et Rousseau ajoute encore: 
« Heureux de trouver ainsi dans ma patrie l’exemple 
de la sagesse et du bonheur que je voudrais voir r&- 
gner dans tous les pays. » 


C'est cet esprit qui fait dire ä Michelet: «Geneve 
a ete la grande Ecole des nations.» 


“Mais Geneve ne fut pas seulement l’&cole des 
nations, elle Test encore auiourd’hui, et ce qui est 
plus important pour nous autres coop£rateurs, elle 
est l’&cole des coop6erateurs. Pourrait-il en &tre au- 
trement dans une communaut& qui s’est touiours dis- 
tinguees par son sens de l’utilit& publique, par sa 
fidelite ä ses devoirs et par son desinteressement. 
Car tel est le sol dans lequel l’arbre fut plante, tel 
est aussi son fruit. La plaquette du jubil& due ä la 
plume de votre honor& president le prouve &egalement. 


L’histoire de votre soci6t&e est semblable ä un su- 
perbe collier de perles. Un succ&s s’ajoute ä un autre. 
Votre societ& a accompli les devoirs que Rousseau 
imposait ä l’Etat. C’est elle qui provoque l’Egalite 
economique, qui se procure les denrdes alimentaires 
et qui les r&partit &quitablement. L’on pourrait aussi 
inscrire sur les immeubles de votre coop6rative, A 
cöte de votre sentence: cooperando optima seges, les 
mots que cite Rousseau: Alit et ditat. 

Dois-je parler encore des rapports entre votre 
societe et sa fille: I’Union suisse des societes de con- 
sommation? 
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Ces rapports ont toujours &t& heureux; toutes 
deux cherchent ä se comprendre et elles se com- 
prennent. Les delegues de Geneve dans les organes 
de l’Union n’ont pas peu contribu&g ä cette compre&- 
hension mutuelle. 

Voici d’abord le coop6rateur convaincu: Ed. 
Pictet. Il fut le promoteur de la fondation de l’Union; 
son regard pr&voyant prenait pour modele les insti- 
tutions anglaises et il exigea la federation des so- 
cietes coop6eratives en Suisse. Il a ensuite rendu 
d’eminents services ä l’institution cr&ede par lui en 
qualit& de membre de sa Direction. 

Racine, le philanthrope qui gagnait tous les 
coeurs l’a remplace. La cause de l’'humanite lui tenait 
ä cur, aussi fut-il le repr&sentant tout indiqu& de 
Geneve dans les organes de l’Union. 

Son successeur fut A. Rappard, l’homme au cou- 
rant des affaires, au coeur large, parlant beaucoup de 
langues. I| a pr&t& son appui A l’Union pr&cis&ment 
dans les anndes oü elle se developpa le plus rapide- 
ment. Malheureusement, nous n’avons pu que peu 
de temps &couter ses conseils. 

Votre repr6sentant actuel au Conseil de surveil- 
lance, M. Duaime, succede dignement ä ses pr&deces- 
seurs. Les grandes täches ne lui font pas oublier les 
inter&ts des petits et il veille soigneusement ä ce que 
la concentration ne se fasse pas aux depens des sSo- 
cietes locales. 

C’est ainsi que l’Union a touiours eu le bonheur 
d’&tre bien conseillde et bien appuy6e par les repr&- 
sentants de votre soci6te. La mere a touiours envoy& 
ä sa fille ses meilleurs conseillers et c’est pour cette 
raison qu’elle lui doit en ce jour d’honneur sa recon- 
naissance la plus chaleureuse. 

Conformöment au vaeu de nos amis de (eneve, 
Tajoute quelques mots en allemand. 


* * Ex 

Unsere Genfer Freunde begehen heute ihren 
Ehrentag, sie haben es verstanden, auf ihre Weise 
und unter Wahrung aller der Eigentümlichkeiten, die 
unsere welschen Miteidgenossen bewusst pflegen, den 
Genfer Konsumverein zu grosser Blüte zu bringen. 
Es ist dies wieder ein schlagender Beweis dafür, dass 
man iedem das Seine lassen soll und dass es nicht 
darauf ankommt, auf welchem Weg man sein Ziel 
erreicht, sondern, dass man es überhaupt erreicht. 

Und dass unsere Genfer Freunde ihr Ziel glän- 
zend erreicht haben, das wird jeder von euch freudig 
anerkennen. 

Man hat von einem tiefen Graben gesprochen, 
der sich zwischen Welsch und Deutsch aufgetan 
habe. Dieser Graben bestand nur in der Phantasie 
einiger Zeitungsschreiber, niemals aber in Wirklich- 
keit. Jedenfalls aber bestand er nicht unter uns Ge- 
nossenschaftern. Wenn nicht einmal im internatio- 
nalen Verkehr der schreckliche Krieg die Fühlung 
der Genossenschafter der einzelnen kriegführenden 
Länder aufheben konnte, wie sollte innerhalb unserer 
Grenzen irgendwelcher Antagonismus aufkommen? 

Wir fühlen uns nicht nur als Bürger unseres ge- 
meinsamen Vaterlandes, sondern auch als Genossen- 
schafter, die alle für die nämiiche Sache kämpfen und 
auf ein gemeinsames Ziel losgehen und diese gemein- 
same Aufgabe hilft uns, uns gegenseitig zu verstehen, 
zu achten und zu lieben. 

Zwischen uns besteht kein Graben, vielmehr 
wandeln wir gemeinsam und in voller Harmonie, 
manchmal freilich auf rauhen Pfaden, dem gemein- 


samen Ziele zu. 
* * 
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E ora, per onorare anche la nostra terza lingua 
nazionale, chiudo, o cari Cooperatori, esprimendo 
nella lingua di Dante, le pilı vive congratulazioni ai 
nostri cari amici di Ginevra in -occasione del loro 
giubileo, ringraziandoli di tutto cuore per la gentile e 
cordiale accoglienza fattaci, ed esprimo i piü sinceri 
voti per il continuo progresso sulla loro vittoriosa 
via, per il bene del movimento cooperativo della 
Svizzera e del mondo intiero. 


Die Steigerung der Lebensmittelpreise in den 
Hauptstädten der skandinavischen Staaten. 


Dem Andelsbladet, dem Organ der dänischen 
(ienossenschaften, entnehmen wir folgende Aufstel- 
lung über die Steigerung der Lebensmittelpreise in 
den Hauptstädten der drei skandinavischen Reiche, 
Dänemark, Norwegen und Schweden, in der Zeit vom 
Juli 1914 bis Juli 1917: 


Kopenhagen Christiania Stockholm 

Juli Juli Juli 

1914 1917 1914 1917 1914 1917 

Vollmilch I. 19 30 19 2% 17 126 


235 353 256 475 246 375 
(125) (226) (140) (230) (139) ©) 
1850 405 


Butter kg 
Pflanzenmargarine „ 


Frische Eier Dtzd. 150 288 150 324 
Kartoffeln DIR 5 4) 592 8 >» 7 
Gelbe Erbsen kg 40 107 40 128 ee 
Weizenmehl 2 6% 8 32 8 32 4 
Hafergrütze r 39 88 36 9% 3 64 
Roggenbrot R 15. +22 24 74 40 68 
Ochsenfleisch M 125 185 126 220 102 203 
Kalbfleisch = 110 177 83 220 101 150 
Grüner Speck ä 156 170 160 376 150 305 
Kaffee Santos 5 210 355 214 321 166 325 
Würfelzucker n 43 54 57. 127 64 68 
Petroleum In 18 29 18 36 183 
Kohlen HI. (170) 0) (188) (2) (239) () 


1211 1956 1297 2674 1181 2121 


Die Preise verstehen sich in Oere, die Summe 
entspricht der einfachen Aufzählung aller Preise ohne 
Pilanzenmargarine und Kohlen, deren Preise, der der 
Kohlen wegen der grossen Knappheit, für alle Städte 
und jeden Zeitpunkt nicht bekannt sind. Die Preis- 
steigerung ist in den verschiedenen Städten sehr un- 
gleich. Christiania stand schon vor dem Kriege am 
ungünstigsten, am günstigsten Stockholm. Auch 
heute sind in Christiania die Preise am höchsten, am 
günstigsten steht jedoch Kopenhagen. Die Steige- 
rung beläuft sich in Kopenhagen auf 745 Ore (61,5%), 
in Stockholm auf 940 Oere (79,6%) und in Christiania 


auf 1377 (106,2 %). 


Aus der schweiz. Handelsstatistik 
vom Jahr 1917. 


Vs 
Holz. 


x. Die öffentliche Meinung beschäftigt sich leb- 
haft mit der Holzausfuhr. Angesichts des Mangels 
an Brenn- und an Papierholz wird die Ausfuhr als 
eine Verkehrtheit bezeichnet und ihre Einstellung 
oder doch starke Einschränkung gefordert. Auch 


we. 
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bei dieser Forderung scheint man zu übersehen, dass 
für die Schweiz Zwangsumstände bestehen, von denen 
sie sich nicht einfach durch ein Ausfuhrverbot los- 
reissen kann. Im letzten Neutralitätsbericht des 
Bundesrates wurde mitgeteilt, dass das Abkommen 
mit Frankreich und Italien hinsichtlich der Lieferung 
von Holz auf Ende Dezember 1917 gekündigt worden 
sei, um eine Einschränkung der Lieferungen erzielen 
zu können. Es handelt sich hier um Bretter aus 
Nadelholz, über deren Menge und Wert die nach- 
stehenden Zusammenstellungen Aufschluss geben. 
Die Ein- und Ausfuhr von Holz erreichte in den be- 
deutendsten Positionen folgende Zahlen: 


Einfuhr Ausfuhr 
1917 1913 1917 1913 
Brennholz, Laubholz . 134,309 591,255 102,800 190,838 
Brennholz, Nadelholz . 131,325 788,336 34,930 22,006 
Holzkohlen  . 133,124 149,501 315 6,700 
Gerberrinde, Gerberlohe 12,044 57,782 _ 407 
Nutzholz roh, Laubholz 9,345 289,984 138,127 93,265 
Nutzholz roh, Nadelholz 45,116 713,677 79,702 214,806 
Bretter etc., eichene 33,226 156,089 6,121 1,994 
Bretter etc., and. Laubholz 19,784 116,318 57,422 15,855 
Bretter etc., Nadelholz . 111,524 897,563 3,317,537 127,183 
Bauschreinerwaren glatt, 
KON ron a are 518 3.794 72,592 3,324 


Diese wenigen Positionen aus dem Abschnitte 
Holz der Handelsstatistik zeigen, dass sich gegen- 
über der Friedenszeit ein gewaltiger Umschwung 
vollzogen hat. Im Jahre 1913 war ein grosses Ueber- 
ragen der Einfuhr- über die Ausfuhrmengen, im 
Jahre 1917 aber stellte die Einfuhr fast nur noch den 
schwachen Schatten derienigen im Vorkriegsiahre 
dar, und zudem war die Ausfuhr im Jahre 1917 in den 
meisten Positionen erheblich grösser als die Einfuhr. 
So beim Nutzholz, ganz besonders aber bei den 
Brettern aus Nadelholz, trotzdem in dieser Position 
gegenüber 1916 bereits einRückgang eingetreten ist.') 
Von 1913 bis 1917 hat sich die Ausfuhr von Nadel- 
holzbrettern hinsichtlich der Mengen und Werte wie 
folgt gestaltet: 


Menge Wert 
Q. Fr. 
1913 127,183 1,336,591 
1914 101,811 1,011,712 
1915 1,349,753 15,245,224 
1916 3,893,532 52,975,924 
1917 3,317,537 59,261,793 


Bekanntlich handelt es sich hier um Material für 
Militärbaracken. Es ging im Jahre 1917 zu je 1,6 Mil- 
lionen Doppelzentnern nach Frankreich und Italien, 
während der kleine Rest sich auf verschiedene 
Länder (fast insgesamt auf solche der Entente) ver- 
teilte. 

Was die Einfuhr anbetrifft, so war sie im Jahre 
1917 noch am bedeutendsten bei den Brennholz- 
sorten. Sie erfolgte beim Laubbrennholz mit 114,214 q 
aus Deutschland und mit 15,838 q aus Frankreich, 
während von der Ausfuhr 95,122 q Italien zugute 
kamen. Feim Nadelbrennholz waren Hauptliefe- 
ranten Deutschland mit 70,977 und Oesterreich-Un- 
garn mit 47,434 q, die Ausfuhr erfolgte mit 33,357 4 
fast ausschliesslich nach Frankreich. Von den ein- 
geführten Holzkohlen lieferte Deutschland 129,885 4. 
Die Gerberrinde und Gerberlohe wurde grösstenteils 
aus Spanien (9450 q) eingeführt; kleinere Mengen 


1) Das soeben erschienene Heft der Handelsstatistik über 
das erste Quartal 1918 verzeichnet gegenüber dem gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres eine Zunahme der Bretterausfuhr; die Aus- 
fuhrmenge betrug 797,005 q. der Ausfuhrwert Fr. 16,644,139. Im 
ersten Quartal 1917 waren die bezüglichen Zahlen 764,351 q 
und Fr. 11,829,898.—. 


kamen aus Afrika. Die Brettereinfuhr 
grösstenteils aus Oesterreich-Ungarn. 

Erwähnt sei noch die Ein- und Ausfuhr von 
Rohstoffen zur Papierbereitung. Lum- 
pen wurden im Jahre 1917 eingeführt 11,908 q (bis 
auf 79 q aus Frankreich); die Ausfuhr betrug 2498 q, 
wovon 2498 nach Oesterreich-Ungarn gingen. Im 
Jahre 1916 betrug die Ausfuhr die etwa zwanzigfache 
Menge von 56,987 q. An Holzschliff, Holzmehl und 
Lumpenhalbstoff wurden 36,680 q eingeführt (zu 
Dreiviertel aus Schweden, zu einem Viertel aus 
Oesterreich); ausgeführt wurden 11,730 q, nämlich 
nach Frankreich 10,835 und nach Italien 900 q. Aus 
Schweden wurden 66,729 q Zellulose eingeführt; 
9525 q gelangten nach Italien und 4329 q nach Frank- 
reich zur Ausfuhr. 


erfolgte 


Kohlen. 


Der achte Abschnitt der Handelsstatistik ver- 
zeichnet die mineralischen Stoffe. Darunter befinden 
sich Steinkohlen, Braunkohlen, Koks und Brikette. 
Wir wissen, dass diese Stoffe für die Bevölkerung 
der Schweiz ungemein viel bedeuten. Es ist noch das 
geringste, wenn die Kohlen als Wärmespender ge- 
würdigt werden, denn sie haben die weit grössere 
Mission, die Eisenbahnen und die Industrie in Be- 
wegung zu setzen. Seit dem Kriege war die Kohlen- 
einfuhr eine immerwährende, sich beständig stei- 
gernde Sorge unserer Bevölkerung, und besonders 
gross war die ängstliche Spannung vor einigen Mo- 
naten, als Deutschland eine Verdoppelung der schon 
stark angestiegenen Preise forderte und sie beim Ab- 
schluss des neuen Wirtschaftsabkommens nahezu 
durchzusetzen vermochte. Wie die Einfuhr dieses 
Lebenselementes für die schweizerische Volkswirt- 
schaft gegenüber dem Jahre 1913 sich gestaltet hat, 
zeigen folgende Zahlen: 


Einfuhrmengen in Doppelzentnern 


1913 1916 1917 
Steinkohlen 19,694,536 16,250,960 12,275,638 
Braunkohlen 15,280 65,520 60,275 
Koks 4,394,951 8,152,626 6,208,774 
. Brikette 9,685,301 7,046,128 4,154,035 

Finfuhrwerte in Franken 

1913 1916 1917 
Steinkohlen 59.874.581 76,032,203 89,153,305 
Braunkohlen 45,178 327,600 270,267 
Koks 17.981.336 42,863,248 44,875,498 
Brikette 27.942,693 32,043,951 24,673,333 


Die starke Abnahme der Kohleneinfuhr springt in 
der Position Steinkohlen und Brikette in die Augen. 
Grösser war die Einfuhr von Braunkohlen und Koks, 
aber insgesamt ist die Kohleneinfuhr im Jahre 1917 
gegüber 1913 um ein Drittel gesunken. Trotzdem 
stieg die Einfuhrsumme um rund 50 Millionen 
Franken. Der gewaltige Geldtribut, den die Schweiz 


‘infolge der Verteuerung ans Ausland liefern muss, 


wird aber erst zum Ausdruck kommen, wenn in etwa 
einem Jahre die Ziffern über die neuen Einfuhrwerte 
für Kohle vorliegen. Man denkt da unwillkürlichan die 
grossen Schwierigkeiten, die in der Schweiz das Auf- 
bringen der Summen für die Verzinsung und Amor- 
tisation der Mobilisationsschuld verursacht, während 
weit grössere Summen fast «mühelos» nur für Mehr- 
preise auf Kohle aus dem Lande rollen. Der Wille für 
die Aufrechterhaltung desGanzen und für die Existenz 
des Finzelnen setzt sich über die schwersten Opier 
hinweg, und deutlicher als bei irgendwelchen andern 
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Bedarfsgütern tritt hei der Kohle der Beweis für 
unsere Behauptung zutage, dass der Preis heute das 
Nebensächlichere ist. Wir fragen vielmehr, ob die 
Kohleneinfuhr für die schweizerischen Bedürfnisse 
ausreicht, und wir beruhigen uns, wenn grössere 
Zufuhren erfolgen, was in den letzten Monaten der 
Fall war '). Die Umwertung vieler Werte ins Riesen- 
hafte wird sich wahrscheinlich auch bei der Kohle 
zur bleibenden Tatsache gestalten. 


* %* 
* 


Zur Richtigstellung einer Ziffer in der tabella- 
rischen Zusammenstellung im Abschnitt «Ge- 
tränke» in der letzten Nummer sei mitgeteilt, dass 
die Einfuhr von Naturwein in Fässern im Jahre 1917 
die Menge von 1,143,777 hl (nicht 11,143,777 hl) 


betrug. 
a) 


Das Genossenschaftswesen in Genf 
und in der Schweiz.” 


Unter diesem Titel hat zur Jubiläumsfeier des 
Genfer Verbandsvereins der Präsident des letzteren, 
Herr John Renaud, eine gegen 160 Seiten starke 
Broschüre erscheinen lassen, die sich als eine gründ- 
liche und in flüssigem Styl geschriebene Arbeit cha- 
rakterisiert. 

Die Publikation ist mit Portraits und andern 
wohlgelungenen Illustrationen geschmückt und ent- 
hält im Anhang eine Reihe von Dokumenten und sta- 
tistischen Tabellen, welche die Entwicklung der Ge- 
nossenschaft veranschaulichen. Das Titelblatt ziert 
die kürzlich beim Schweiz. Amt für geistiges Eigen- 
tum angemeldete Handelsmarke der Genossenschaft: 
Eine sich von der typischen Genferlandschaft abhe- 
bende Korngarbe mit der Umschrift: «Cooperando 
maxima seges» (Zusammenarbeit ergibt die besten 
Resultate). 

Nur zu oft stellen sich Schriften dieser Art als 


eine den Leser ermüdende Kompilation von Daten, . 


Namen und Ziffern dar. Der Verfasser hat diese 
Klippe vermieden. Seine Arbeit ist insofern neuartig 
und originell, als er den Stoff nicht einfach chronolo- 
gisch behandelt, sondern das der Natur der Sache 
nach Zusammengehörige vereinigt und jeden (iegen- 
stand erschöpfend zur Darstellung bringt, anstatt bei 
den verschiedenen Daten jeweilich auf diese Einzel- 
sujets zurückzukommen. 

Als ein weiterer Vorzug seiner Darstellungs- 
weise ist zu nennen, dass der Autor nicht unter dem 
Vorwand eine historische Abhandlung zu schreiben, 
mit seiner persönlichen Meinung zurückhält. Er 
spricht als Mann zu uns, der sich sein eigenes Urteil 


‘) Die Statistik über das erste Quartal 1918 verzeichnet 
eine Abnahme der Kohleneinfuhr gegenüber dem gleichen Zeit- 
raum des Jahres 1917. Es wurden im ersten Quartal 1918 ein- 
geführt: Sieinkohlen 3,249,92° q (im Vorjahre 3,257,706 q); 
Braunkohlen 13,243 q (46,882 q), Koks 1,243,868 q (1.343.672 gq). 
Brikette 783,701 q (873,635 q). Die Mehreinfuhr im Mai und 
Juni 1918 kann (wenn sie überhaupt nicht nur scheinbar ist) 
bestenfalls als ein Ausgleich der Mindereinfuhr im ersten 
Quartal angesehen werden. Von einer Abschwächung des 
Kohlenmangels kann jetzt um so weniger die Rede sein, als 
das Zehren von Vorräten nicht mehr möglich ist wie im Jahre 
1917. 

*) La Cooperation ä Geneve et en Suisse. Cinquantenaire 
de la Societ€ cooperative suisse de consommation de Geneve. 
Geneve, Societe Generale d’Imprimerie, 1918. 126 S. nebst An- 
hang, Tabellen und graphischen Darstellungen. 
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gebildet hat. Die Ideen, die er vertritt, mögen der 
Diskussion unterliegen; gewissen der vorgetragenen 
Auffassungen möchten wir nicht ohne Vorbehalt zu- 
stimmen. Aber gerade diese Eigenart und Selb- 
ständigkeit des Urteils macht die Lektüre anziehend 
und wir sind sicher, dass Herr Renaud auch selbst 
am allerwenigsten auf kritiklose Zustimmung zu 
seinen Anschauungen rechnet, 

Nachdem der Verfasser die Anfänge der Ge- 
nossenschaft geschildert hat, verbreitet er sich über 
den juristischen Charakter, die Statuten und die 
verschiedenen Unternehmungen des Vereins; er 
macht uns mit den im Laufe der Zeit geschaffenen 
kooperativen Einrichtungen, wie die (Genossen- 
schaftsapotheken, die Metzgerei und die west- 
schweizerische Mühlengenossenschaft bekannt, bei 
deren Gründung der Genfer Verbandsverein tatkräf- 
tig mitwirkte. Auch über den Verband schweiz. 
Konsumvereine, über die mit den Landesbehörden 
gepflogenen Beziehungen, über Fragen der Kriegs- 
wirtschaft etc. orientiert die Broschüre in übersicht- 
licher Weise. Kurz und treffend wird die Wirk- 
samkeit der Pioniere der genferischen Konsumge- 
nossenschaftsbewegung: Autran, Pictet und Racine 
hervorgehoben. 

Der Verfasser berührt mit leichter und kundiger 
Hand alle auf das Genossenschaftsproblem bezüg- 
lichen Gegenstände und seiner Schreibweise fehlt 
nicht eine Dosis guten Humors. Die heitere Art 
seiner Darstellung erinnert mich an den Ausspruch 
meines Lehrers Marc Monnier: «Was nicht auf 
fröhliche Art gesagt werden kann, ist nicht ernst zu 


nehmen.» H. Pr. 
Sa 


Der Konsumverein Winterthur und Umgebung 
im Betriebsjahr 1917, 


«Das Jahr 1917 war — vom Standpunkt der 
Kriegswirtschaft aus beurteilt — ein relativ gutes», 
bemerkt der Bericht unserer Genossenschaft. Tat- 
sächlich hat sich der Krieg auch bei uns in mancher 
Hinsicht sehr fühlbar gemacht. 

Der Bericht verrät die Spartendenz, indem er 
gegenüber früheren Jahren wesentlich gekürzt wurde, 
um Papier und Druckkosten einzusparen. Qualitativ 
hat er, wie uns scheint, kaum etwas eingebisst, 
sondern eher gewonnen. 

Die unzähligen Verordnungen, Erlasse und Ver- 
fügungen der verschiedensten Behörden und Instanzen 
riefen der Bewältigung einer grossen Arbeitslast 
durch das Personal, die Vereinsbehörden und ganz 
besonders durch die Verwaltung. Wie ein Märchen 
mutet einen die Zeit an, wo alles seinen regelmässigen 
Gang ging. Möchte doch das «Märchen aus alten 
Zeiten», der Friede, bald zur Wirklichkeit werden! 

Leider scheinen noch lange nicht alle Mitglieder 
unserer Genossenschaft sich eine richtige Vorstellung 
von all den Schwierigkeiten in der Lebensmittel- und 
Bedarfsartikelbeschaffung zu machen, sonst würde 
wohl manche Klage über das gänzliche oder zeit- 
weilige Fehlen dieser und jener Artikel unterbleiben 
und mancher Vorwurf gegen Verwaltung und Vereins- 
behörden nicht gemacht. 

Der Gesamtumsatz betrug 1916 Fr. 2,229,443.35 
und stieg 1917 um Fr. 485,638.02 auf Fr. 2,715,081.37. 
Die Umsatzvermehrung betrug also 21,78%, wovon 
allerdings ein grosser Teil auf die fortgesetzten Preis- 
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steigerungen zurückzuführen ist. Etwelche effektive 
Warenumsatzvermehrung ist allerdings zu konsta- 
tieren. Diese Tatsache ist um so erfreulicher, als 
namentlich: drei wichtige Hauptfaktoren für den 
K. V.W. umsatzhemmend wirkten: 

1. Die Rationierung der wichtigsten Lebensmittel, 
in denen früher der K.V.W. bedeutende Um- 
sätze erzielte. 

2. Das Fehlen vieler früher begehrter Artikel. 

3. Das Eingreifen der Stadt Winterthur durch die 

- Vermittlung ganz gewaltiger Mengen der not- 
wendigsten Bedarfsartikel, wie Kartoffeln, Mais, 
Reis, Obst, Bohnen, Haferartikel, Brennmate- 
rialien aller Art etc., die sie teils zu normalen 
Preisen an jedermann, teils bedeutend billiger an 
die bedürftige Bevölkerung abgab. 

Zu Punkt 3 gestatten wir uns die Bemerkung, 
dass es selbstredend Sache der Allgemeinheit in 
Staat und Gemeinde ist, für notleidende und minder- 
bemittelte Glieder des Volksganzen zu sorgen, solange 
die sozialen Verhältnisse nicht von Grund auf ge- 
ändert sind; aber wir haben die Ueberzeugung, dass 
die Warenvermittlung auch an Minderbemittelte vor- 
teilhafter den bestehenden Organisationen, die in der 
Sache über eine sehr reiche Erfahrung verfügen, über- 
tragen würde, unter beratender und finanzieller Mit- 
hilfe der Stadt. 

Die einzelnen Abteilungen weisen folgende Um- 
sätze auf: 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr 


Er. Br. 
Warenabteilung 893,191.52 + 168,733.74 + 23,29 
Bäckerei 256,277.63 — 3,216.42 — 1,23 
Weinabteilung 238,087.71 + 68,277.22 + 40,21 
Molkerei 1,041,954.71 + 129,421.01 + 14,18 
Brennmaterialienabteilung 172,113.40 + 76,232.63 + 79,5 
Schuhwaren 110,993.40 + 46,188.84 + 71,27 
Markenverkehr mit der Ge- 
nossenschaftsapotheke 2,463.— + 1.— —— 
Total 2,715,081.37 + 485,638.02 + 21,78 


Vom Gesamtumsatz fallen 84,5% auf den Detail- 
verkehr, 15,5% auf Migroslieferungen ins Haus, und 
es ergibt sich eine durchschnittliche Konsumation pro 
Mitglied von Fr. 676.40 gegen Fr. 560.10 im Vorjahre. 

Die Zahl der Mitglieder ist von 3979 auf 4014, 
also nur sehr bescheiden gestiegen, während die 
Einzahlungen auf den Genossenschaftsanteilen in- 
klusive Zinsgutschriften von Fr. 412,636.81 auf 
Fr. 464,286.05, also um Fr. 51,649.24 netto gestiegen 
sind. Das Obligationenkonto ist von Fr. 342,500.— 
auf Fr. 403,900.—, also um Fr. 61,400.— gestiegen. 

Die Abschreibungen, total Fr. 33,275.35, sind mit 
rund 10% auf Mobilien und ca. 1% auf Immobilien 
bescheiden, aber doch genügend zu nennen. 

Mit den statutarischen Zuweisungen steigt der 
Reservefonds auf Ende 1917 auf Fr. 115,887.40, der 
Dispositionsfonds auf Fr. 14,454.10. 

Die Zahl der Liegenschaften ist durch den Er- 
werb zweier Häuser, in welchen sich Ladenlokale 
befinden, vermehrt worden. Die gesamte Grund- 
fläche der Liegenschaften ist damit auf 11,247,3 m? 
gestiegen mit einer Brandassekuranz in der Höhe 
von Fr. 1,064,900.— und einer hypothekarischen Be- 
lastung von Fr. 932,774.35 bei einem Buchwert von 
Fr. 1,419,300.—. Der vorhandene Baugrund «Schön- 
tal» befindet sich in nächster Nähe des Bahnhofes 
und stellt ein sehr wertvolles Objekt dar. 

Das ganze Warenlager steht bei sehr vorsichtiger 
Bewertung mit Fr. 600,219.59 zu Buch (im Vorjahr 
Fr. 125,000.— weniger). 

Die einzelnen Abteilungen weisen folgende Netto- 
Betriebsergebnisse auf: Warengeschäft Fr. 53,041.21, 


Bäckerei Fr. 15,257.91, Weingeschäft Fr. 24,229.85, 
Schuhwarengeschäft Fr. 9052.90, Molkerei minus 
Fr. 6800.72, Markenverkehr Fr. 144.56, Brennmate- 
rialiengeschäft Fr. 5808.85. Der Fuhrwerksverkehr 
erforderte Fr. 35,102.05, die Betriebskosten der Ver- 
kaufslokale betrugen Fr. 80,680.52, die allgemeine 
Verwaltung kostete Fr. 66,524.19. 

Der Nettoüberschuss beträgt Fr. 65,332.87. Er 
ist bescheiden, darf aber in Anbetracht all der schwie- 
rigen Umstände in der Warenbeschaffung und der 
übrigen erschwerenden Faktoren als befriedigend 
bezeichnet werden. Er findet folgende Verwendung: 
Statutarische Einlage 

in den Reservefonds kr: 

in den Dispositionsfonds » 
Rückvergütung an die Mitglieder, 5% 


6,533.30 
3,266.65 


von Fr. 1,100,000.— angemeldeter 
Konsumation » 55,000.— 
Vortrag auf neue Rechnung »” 7 532.92 
Total Fr. 65,332.87 


Auf Milch und Milchprodukten, welche im ganzen 
einen Umsatz von Fr. 1,041,954.71 aufweisen, wird 
keine Rückvergütung ausgerichtet. 

Die Lohn- und Arbeitsverhältnisse des Personals 
wurden durch ein «Uebereinkommen» zum früheren 
Arbeitsvertrag und durch Teuerungszulagen geregelt. 
Auf 1. Mai 1918 trat ein ganz neuer Arbeitsvertrag 
in Kraft. 


* 
* 


Die ordentliche Generalversammlung unseres 
Vereins fand am 20. April abends 8 Uhr im untern 
Saale des Kirchgemeindehauses statt. Sie war von 
340 Mitgliedern besucht und dauerte volle dreieinhalb 
Stunden. Nach einem kurzen Referat des Präsidenten, 
Sekundarlehrer Hch. Meier, über «Bericht und Rech- 
nung über das Geschäftsjahr 1917» setzte eine nicht 
enden wollende Diskussion über die Brotqualität ein. 
Dabei kam weiter nicht viel heraus, als dass es sich 
zeigte, dass es auch bei uns zweierlei Genossen- 
schafter gibt, erstens solche, welche treue Brot- 
konsumenten des K.V.W. und mit der Qualität 
durchaus zufrieden sind, zweitens solche, die ihre 
Brotbatzen zum privaten Bäcker tragen und dabei 
übers Konsumbrot schimpfen, was das Zeug hält. Die 
besten Voten in der ganzen Debatte waren wohl die- 
ienigen von Frau L. und Herrn W. Die erstere er- 
klärte kurz und bündig: «Das ist Geschmacksache, 
und ich persönlich finde das Konsumbrot besser als 
das der privaten Bäcker.» Herr W. erklärte: «Ich 
weiss nicht, wie das Brot der Privatbäcker schmeckt.» 
(Bravorufe.) — Einer fand in der Diskussion heraus, 
unser Reservefionds sei sehr gross. (! !) 

Dann wurden Bericht und Rechnung einstimmig 
genehmigt und ebenso einstimmig beschlossen, 5% 
Rückvergütung in Form von Wertmarken des K.V.W. 
auszuzahlen, was bei einer eingeschriebenen Konsu- 
mation von Fr. 1,100,000.— Fr. 55,000.— ausmacht. 

Die Wahlen ergaben die einmütige Bestätigung 
der bisherigen Funktionäre, soweit nicht Ablehnungen 
vorlagen. An Stelle des aus dem Verwaltungsrat 
ausscheidenden Herrn Suter, Buchhalter, wurde Herr 
Fritz Kuhn, Bankkassier, gewählt. Als Rechnungs- 
revisoren-Stellvertreter beliebte neu Herr Bank- 
kassier Weber. 

Das Traktandum «Wünsche und Anträge der 
Mitglieder» rief wieder einer lebhaften Diskussion. 
Es wurde ein Antrag eingebracht, dahingehend, es sei 
die Teuerungszulage an das Personal vom 1. Januar 
1918 an zu verdoppeln, und darüber Abstimmung ver- 
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Delegierten-Versammlung V.S.K. 
Bankett im „Bätiment electoral“ am 22, Juni 1918 in Genf. 


langt. Der Präsident musste unter Hinweis auf die 
SS 28 und 34, Ziffer 11, die Vornahme dieser Ab- 
stimmung verweigern, da eine solche Frage zweifellos 
in die Kompetenz des Verwaltungsrates und nicht in 
die der Generalversammlung fällt. Der Antrag wurde 
dagegen zur Prüfung anlässlich der Neuregulierung 
des Arbeitsvertrages entgegengenommen, ebenso ein 
Vorschlag, bei der Statutenrevision dem männlichen 
Personal eine Vertretung im Verwaltungsrat und 
dem weiblichen eine solche in der Frauenkommission 
einzuräumen. 

Ein Referat des Herrn Frahlich über die «Volks- 
fürsorge» konnte der vorgerückten Zeit wegen leider 
nicht mehr angehört werden. Die Mitglieder sollen 
in einer spätern Versammlung oder durch den «An- 


zeiger» über diese wichtige Angelegenheit Aufklärung ° 


erhalten. 
Schluss der Versammlung 112 Uhr. M. 


Genfer Delegiertenversammlung 


Photographische Aufnahme In der heutigen 
Nummer unseres Blattes bringen wir eine ver- 
kleinerte Reproduktion der photographischen Auf- 
nahme der Bankett-Teilnehmer im «Bätiment &lec- 
toral» in Genf. Die sehr gelungene Aufnahme 
manches bekannte Gesicht erkennt man auf der 


Originalphotographie wurde vom Photographen 
F.H. Jullien, 15 Cours de Rive in (Gieenf gemacht. 

Bestellungen werden von der «Redaktion des 
«Schweiz. Konsum-Verein» entgegengenommen. 
Verkaufspreis pro Exemplar Fr. 3.50 unaufgezogen, 
bis zu 10 Stück; für Fr. 3.— per Stück bei Bestel- 
lungen bis zu 20 Stück; bei Bestellung von über 20 
Stück reduziert sich der Preis auf fr. 2.50 pro Exem- 
plar. Bei aufgezogenen Exemplaren erhöht sich der 
Preis um Fr. 1.50 pro Stück. Wir ersuchen die Teil- 
nehmer an der Delegiertenversammlung recht zahl- 
reich Bestellungen auf das Erinnerungsblatt einzu- 
geben, damit wir mit dem reduzierten Preis von 
Fr. 2.50 pro Exemplar rechnen können. 


Volkswirtschaft 


Einschränkungen des Papierverbrauches bei 
Zeitungen usw. (Mitteilung der Sektion Papier- 
industrie). Das schweiz. Volkswirtschaftsdeparte- 
ment hat unter dem 15. Juli eine Verfügung erlassen, 
welche diejenige vom 3. Januar 1918 betreffend die 
Einschränkung des Papierverbrauches der Zeitungen, 
Zeitschriften und andern periodischen Publikationen 
ergänzt. Die Verfügung bringt der Presse eine Er- 
leichterung in der Art der Durchführung der Ein- 
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schränkungsvorschriften, ohne an diesen selber 
etwas zu ändern. Publikationen, welche das ihnen 
gemäss der Rationierung zustehende Papierquantum 
vorzeitig aufbrauchen, können so lange im Er- 
scheinen eingestellt werden, bis der Mehrverbrauch 
wieder eingeholt ist. Für Uebertretung der Ein- 
schränkungsvorschriften wird auch der Drucker 
strafbar erklärt, der in erster Linie in der Lage ist, 
die Einhaltung dieser Bestimmungen zu überwachen. 

Neu hinzugekommen ist die Einschränkung des 
Papierverbrauches für die Emissionsprospekte, deren 
Format um 60% reduziert worden ist. Zuwider- 
handlungen werden bestraft. Die Verfügung tritt am 
25. Juli in Kraft. Alle Verleger, Herausgeber und 
Drucker von Zeitungen, Zeitschriften und sonstigen 
periodischen Publikationen und Emissionsprospekten 
werden in ihrem eigenen Interesse an die Bestim- 
mung dieser Verfügung besonders hingewiesen, die 
in der Gesetzessammlung und im Schweiz. Handels- 
amtsblatt publiziert wird und auch vom Druck- 
schriftenbureau der schweizerischen Bundeskanzlei 
bezogen werden kann. 


Aus der Praxis 


Röstkaiiees. Dem 


Bessere Ausnützung des 
«Warenbericht V.S.K.» entnehmen wir die nachiol- 
genden Ausführungen, da sie auch für einen weiteren 
Leserkreis von Interesse sein mögen, angesichts der 


sich auf dem Kaffeemarkt immer mehr geltend 
machenden Knappheit. 

Bekanntlich ist man schon seit einiger Zeit aui 
der ganzen Linie zur freiwilligen Rationierung von 
Roh- und Röstkaffee übergegangen. Angesichts der 
Situation haben wir die Frage studiert, in welchem 
Masse beim Artikel Kaffee eine möglichst weit- 
gehende Einsparung Platz greifen kann. Wir haben 
nun verschiedentlich Proben angestellt und können 
folgende Mitteilungen machen: 

Bis jetzt wurde in der Regel das Mahlen in dem- 
jenigen Grade der Feinheit bewerkstelligt, in wel- 
chem das höchstmögliche Aroma zur Entwicklung 
gelangte. Wenn der Feinheitsgrad erhöht, mit andern 
Worten der Kaffee «reiner gemahlen wird als bisher» 
so wird naturgemäss der Absud kräftiger. 

Mit Rücksicht auf die Verhältnisse und im 
Interesse einer gewissen Einsparung, erachten wir es 
als notwendig, die feinere Mahlung zu empfehlen. 

Soviel uns bekannt, wurde in mancher Familie 
auch vor dem Krieg der Kaffeesatz des vorher- 
gehenden Abgusses zusammenmitdem irischen Kaffee- 
pulver verwendet, wodurch ebenfalls eine gewisse 
Einsparung Platz greift. Wir haben auch in dieser 
Beziehung Proben angestellt und konstatiert, dass 
der Kaffee bei Verwendung des Satzes vom vorher- 
gehenden Abguss tatsächlich kräftiger, wenn auch 
weniger aromatisch wird, als bei Verwendung von 
ausschliesslich frischem Pulver. Wir glauben, auch 
diesen Modus zur allgemeinen Anwendung empfehlen 
zu sollen, wenigstens solange die gegenwärtigen Ver- 
hältnisse andauern und auch mit Rücksicht auf die 
Knappheit an Zichorien etc. 

Diese Ausführungen hinsichtlich Verwendung 
des Kaffeesatzes haben Bezug auf den Fall, wo der 
Kaffee aufgegossen, mit oder ohne Filter, nicht aber 
wenn das Kaffeepulver direkt gekocht wird. Das 
Kochen des Pulvers ergibt tatsächlich einen kräf- 
tigeren Kaffee als beim Aufguss, dagegen kommt das 
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Aroma weniger zur Entwicklung und der Satz ist, 
weil kraitlos, nicht mehr zu verwenden. 

Es wäre von Wichtigkeit, wenn die Vereinsver- 
waltungen ihren Mitgliedern von der Möglichkeit, 
den Kaffee im Haushalt rationeller auszunützen, 
Kenntnis geben wollten. 


Baugenossenschaften 
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Basler Wohn- und Baugenossenschaft. Dem 
S.H.A.B. No. 51 entnehmen wir den folgenden amt- 
lichen Eintrag: 

Die Genossenschaft unter der Firma Basler 
Wohngenossenschaft in Basel (S.H. A.B. 
No. 120 vom 25. Mai 1914, Seite 890 und frühere), hat 
in ihrer Generalversammlung vom 29. Mai 1918 ihre 
Statuten geändert und dabei beschlossen, dass bei 
Festsetzung der den Mitgliedern zustehenden un- 
kündbaren Mietrechte, allfällige Aenderungen des 
Zinsfusses und sonstiger Auslagen und Verwen- 
dungen vorbehalten werden; ferner hat sie die Be- 
schränkung des Erwerbs von nur zelhın Anteilscheinen 
und die Beschränkung der Mitgliedschaft auf solche 
Personen, die in der Stadt Basel oder Umgebung 
wohnen, aufgehoben. Die übrigen Statutenände- 
rungen betreffen die im Handelsamtsblatt veröffent- 
lichten Tatsachen nicht. 


(Korr.). Die Davoser Konsumgenossenschaft 
hat ihren sechsten Jahresbericht und die Jahresrech- 
nung für das Jahr 1917 herausgegeben. Wie in den 
letzten zwei Jahren, so stand die Genossenschaft 
auch im Jahre 1917 infolge der immer kritischer 
werdenden Wirtschaftsverhältnisse und der bedenk- 
lichen Geldnot und Geldentwertung im Zeichen der 
Stagnation. Aber auch dem bedauerlichen Um- 
stande, dass man in Davos diesem philantropischen 
Unternehmen zu wenig soziales Verständnis ent- 
gegenbringt und selbst in Arbeiterkreisen und in 
Kreisen der zunächst Interessierten überhaupt, der 
so bitter notwendigen Wohnungsreform und Woh- 
nungsfürsorge beinah teilnahmslos gegenübersteht, 
mag zum Teil zugeschrieben werden, dass die Sache 
nicht vorwärtsmarschiert. An weitblickenden und 
schaffensireudigen Männern in der Mitte der Be- 
hörden fehlt es indessen nicht, und es bleibt daher die 
Zuversicht bestehen, dass es diesen noch gelingen 
wird, das unter ausserordentlichen Schwierigkeiten 
und Hemmnissen begonnene Werk zum Wohl und 
zum Segen aller an einer durchgreifenden Wohnungs- 
reform Interessierten, unverdrossen dem Ziele zuzu- 
führen. 

Die Mitgliederzahl ist bei 3 Aufnahmen und 3 
Austritten die nämliche geblieben, wie im Vorjahre. 
Sie beträgt 54 mit 64 Anteilscheinen zu Fr. 300.—, 
welche voll einbezahlt sind. Die Bilanz zeigt 
folgendes Bild: Aktiven: Gebäudekonto Franken 
61,460.—, Liegenschaftskonto Fr. 10,708.59, Wert- 
schriftenkonto Fr. 4120.—, Mitgliederkonto Franken 
1638.95, Kontokorrenkonto Fr. 4200.99, Mobilienkonto 
Fr. 1.— und Kassakonto Fr. 20.21. Passiven: 
Anteilscheinkonto Fr. 19,200.—, Hypothekenkonto 
Fr. 60,765.15, Obligationenkonto Fr. 500.—, Reserve- 
iondskonto Fr. 733.16, Transitorischeskonto 199.78 
Franken und Gewinn- und Verlustkonto Fr. 751.05. 

Nach einer Abschreibung von "2 % auf dem ein- 
zigen Wohnhaus der Genossenschaft im Betrage von 
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Fr. 315.—, verbleibt ein Reinüberschuss von 751.65 
Franken. Hievon fallen 233% = Fr. 187.90 in den 
Reservefonds und Fr. 563.75 verbleiben zur Verzin- 
sung der Anteile, 

Im Berichte wird bemerkt, dass der Vorstand im 
neuen Jahre leider gezwungen werde, die Mietzinse 
der Wohnungen in ganz bescheidenem Masse zu er- 
höhen, damit ihm die Möglichkeit gegeben werde, das 
Anteilscheinkapital zu einem mässigen Zinsfuss zu 
verzinsen und um eine angemessene Abschreibung 
vornehmen zu können. Die vorliegende Jahres- 
rechnung zeige zu deutlich, dass dem Vorstand kein 
anderer Weg offen stehe, um dieses notwendige 
Ziel zu erreichen. 

Trotz den sehr bescheidenen Mietzinserhöhungen 
sind die Wohnungen im «Eigenheim» noch bedeutend 
billiger als die übrigen Mietwohnungen von Davos. 

Im Jahre 1912 hat die Genossenschaft unter 
überhaus günstigen Kaufbedingungen einen präch- 
tigen Bauplatz in der Grösse von ca. 25,000 m? er- 
worben und denselben in 22 Bauparzellen eingeteilt, 
wovon eine mit einem netten 7 Familienhaus über- 
baut wurde. Möge es der Genossenschaft gelingen, 
sich nach innen und aussen zu stärken und auf ihrem 
Bautenplatz eine Wohnungsstatt zu errichten, die 
den Genossenschaftern zum Segen, der mitbeteiligten 
Gemeinde zur Ehre und dem Kurort zur Zierde gce- 
reicht. 


England. 
Landerwerb durch die englische Grosseinkaufs- 


genossenschaft. Der letzte Landankauf der eng- 
lischen Wholesale Society umfasst einen Komplex 
von 1800 Acres fruchtbaren Bodens in der Grafschaft 
Cheshire. Die Domäne begreift ein ganzes Dorf 
(Warburton) mit 31 Pachthöfen und zahlreichen 
Wohnhäusern in sich und stellt einen wertvollen Zu- 
wachs zu den übrigen Erwerbungen dar, welche die 
Wholesale im Verlauf der beiden letzten Jahre in 
Cheshire, Yorkshire und Cambridgeshire sowohl als 
Canada und Indien dem landwirtschaftlichen Ge- 
meinbesitz der englischen Konsumenten zugeführt 
hat. 


Eine neue Mühle der Grosseinkaufisgenossen- 
schaft. Am 31. Dezember letzten Jahres hat die 
englische Co-operativ Wholesale Society ein wei- 
teres Mühlenetablissement übernommen, das in Hull 
gelegen ist und zu den bedeutensten Betrieben dieser 
Art gehört. Die Stundenleistung beträgt 67 Sack 
Getreide; das Etablissement bedeckt eine Boden- 
fläche von 8000 Quadratmeter und hat direkte 
Wasserstrassenverbindung. Zu dem Unternehmen 
gehören ein Transportschiff und zehn grössere 
Kähne. Die Grosseinkaufsgenossenschaft besitzt 
jetzt Getreidemühlen in den fünf Hafenstädten New- 
castle, Hull, London, Bristol und Manchester. Ausser- 
dem wurde bereits Grund und Boden für den Bau 
eines Mühlenetablissements in Mersey angekauft. 

Alle Mühlenbetriebe der Grosseinkaufsgenossen- 
schaft stehen zurzeit unter Regierungskontrolle und 
nur ein Teil des fertigen Mahlproduktes wird den or- 
ganisierten Konsumenten zur direkten Verfügung 
überlassen. Schon vor dem Ankauf des letzten Eta- 
blissements war die Wholesale die grösste Mühlen- 
besitzerin des Landes und unter normalen Bedin- 
gungen werden durch die neueste Erwerbung auch 
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solche Konsumvereine mit Produkten der Genossen- 
schaftsmühlen versorgt werden können, deren geo- 
graphische Lage einen solchen Verkehr bisher sehr 
erschwerte. 


Vermehrung der industriellen Genossenschaits- 
betriebe. Die englische Grosseinkaufsgenossenschaft 
in Manchester hat kürzlich zwei weitere Fabrik- 
etablissemente erworben. Das eine derselben, in 
Crewe gelegen, dient der Herstellung von Kinder- 
konfektion und wird eine Ergänzung des gleichartigen 
Unternehmens in Leeds bilden. Der andere Betrieb 
ist eine Wollweberei in Diggle (Colne Valley) und 
ist in diesem Frühling in den Besitz der Grossein- 
kaufsgesellschaft übergegangen. 

Die Konsumgenossenschaft von Dunfermline hat 
zum Preise von 1000 Pfund Sterling ein alt etabliertes 
Schreinereigeschäft angekauft, das sie für den Eigen- 
bedarf der Mitglieder fortbetreiben will. 

Auch auf den weiteren Erwerb von Grund und 
Boden richten die Konsumvereine ihr Augenmerk. 
Die Genossenschaft von Northampton hat eine 
24 acres (l acre = 40%"2 Ar) umfassende Farm mit 
Oekonomiegebäuden etc. angekauft. Der Konsum- 
verein von Nelson erwarb das Hill-End-Landgut, 
welches drei Einzelhöfe mit total 128 acres Grund 
und Boden umfasst. 
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Aus unserer Bewegung 


Baden. (D.-Korr.) In Nr. 14 des «Schweiz, Konsum-Verein» 
hat die Redaktion einen kurzen Auszug aus dem Jahresbericht 
für das Jahr 1917 unserer Genossenschaft gebracht, Wenn auch 
etwas spät, wollen wir heute doch noch nachtragen, dass die 
Generalversammlung vom 22. März den Bericht und die Rech- 
nung einstimmig genehmigt und den Vorschlägen für die Ver- 
wendung des Netto-Ueberschusses ebenfalls zugestimmt hat. 

Die Versammlung war in guter Laune und hat die Ent- 
schädigung für den Verwaltungsrat und die Geschäftsprüfungs- 
kommission für das Jahr 1918 aus eigener Initiative von Fr. 1800 
auf Fr. 2500 erhöht. 

Inzwischen ist es dem Konsumverein Baden gelungen, eine 
ausserordentlich günstige Vergrösserung seines Liegenschaften- 
besitzes durchzuführen. Seit 9 Jahren unterhält die Genossen- 
schaft an der Zürcherstrasse in Baden in einem gemieteten 
Lokale eine Verkaufsstelle.e. Das Gebäude, das. ausser dem 
Laden mit einer kleinen Wohnung, 3 grosse Wohnungen mit 
je 6 Zimmern und 2 kleinere mit je 3 Zimmern enthält, wurde 
im Jahre 1909 vom Ersteller zum Preise von Fr. 120,000.— zum 
Kaufe angeboten. Im April dieses Jahres kam es auf die Kon- 
kurssteigerung, und wir konnten die Liegenschaft nun in zweiter 
Hand zum Preise von Fr. 91,000.— erwerben. Das Haus ist gut 
gebaut, und der Erwerb kann als eine sehr gute Kapitalanlage 
bezeichnet werden. Mit diesem Zukaufe steigt der Liegen- 
schaftenbesitz unserer Genossenschaft auf rund Fr. 850,000.— 
Buchwert (Brandversicherung und Katasterschatzung des 
Areals rund Fr. 950,000.—). Die Zahl der vermieteten Woh- 
nungen beträgt heute 41. 

Obwohl wir auch in der Bäckerei in den letzten Monaten 
wiederholt mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, die ihre Ur- 
sache in der schlechten Qualität des Mehles hatten, können wir 
mit diesem Zweige unseres Betriebes noch zufrieden sein. 

Der Umsatzrückgang im Monat Mai 1918 gegenüber dem 
gleichen Monat des Vorjahres beträgt 26%. Er muss als ganz 
normal und lediglich als eine Folge der Brotrationierung er- 
klärt werden. Mit den Brotpreisen standen wir nach den stati- 
stischen Erhebungen des V.S.K. und des eidgen. statistischen 
Bureaus mit Bellinzona an letzter Stelle, d.h. wir hatten die 
billigsten Preise in der Schweiz, Die stets zunehmende Ver- 
teuerung des Betriebes hat uns nun veranlasst, vom 1. Juni an 
die Brotpreise zu erhöhen, und zwar für % Kilo, rund, von 35 
auf 37 Cts., 1 Kilo, lang, von 70 auf 72 Cts. und Brötchen von 
225 Gramm von 18 auf 20 Cts. Mit diesen Preisen sind wir 
immer noch 3 Cts. pro Kilo unter dem Preise der hiesigen 
Privatbäcker, die aber zweifelsohne mit einem Aufschlage eben- 
falls folgen werden. 

Als weitere Neuerung ist noch zu verzeichnen, dass wir im 
Verkehre mit den Ablagen die Gutgewichte abgeschafft haben, 
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die bis Ende 1917 in der Höhe von I--2% gewährt wurden, Die 
bisher gültigen reglementarischen Bestimmungen wurden durch 
folgende Fassung ersetzt: 

«Weist ein Inventar einen Fehlbetrag auf, so haben die 
Verkäuferinnen in einer vom Verwaltungsausschusse zu bestim- 
menden Frist für den Betrag, soweit er %% der abgegebenen 
Waren übersteigt, Deckung zu leisten. Die zu deckenden Fehl- 
beträge sind von den betreffenden verantwortlichen Verkäufe- 
rinnen im Verhältnis ihrer Berechtigung an der Umsatzprovi- 
sion zu tragen. 

«Ergibt sich ein Fehlbetrag von über 1% des Waren- 
umsatzes, oder weisen die Inventare wiederholt Fehlbeträge 
über %% des Umsatzes auf, so kann sofortige Entlassung der 
Verkäuferinnen stattfinden. 

«Inventarüberschüsse sind Eigentum des Konsumvereines.» 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, dass die Behörden die 
Frage der Hinterlassenen-Versicherung für die verheirateten 
männlichen Angestellten studieren. 


Engi. Rudolf Meier 7. Am 14. Juli wurde in Matt die 
sterbliche Hülle von Herrn Lehrer Rudolf Meier von Engi dem 
kühlen Schosse der Erde übergeben. Als eifriger Freund und 
langjähriger Aktuar-Kassier des Konsumvereins Engi-Matt 
möge seiner auch in dieser Zeitschrift mit einigen Worten ge- 
dacht werden. Als vor acht Jahren der damalige Aktuar seinen 
Rücktritt nahm, glaubten die Gegner (solche gibt es auch bei 
uns), der Verein werde Mühe haben, einen tüchtigen Ersatz zu 
finden. Herr Meier erklärte sich aber sofort bereit, die Füh- 
rung der Buchhaltung und des Aktuariats zu übernehmen. 

Er hat seither mit vorbildlicher Pünktlichkeit die freie Zeit 
dem Konsumverein gewidmet, gewissenhaft waren alle Bücher 
geführt, so dass jeweils an der (Generalversammlung von den 
Revisoren ein volles Lob gespendet werden konnte, Er war auch 
ein eifriger Befürworter der Kreiskonferenzen, und wenn immer 
möglich, besuchte er dieselben. Im Laufe seiner Tätigkeit hat 
sich der Verein mächtig weiter entwickelt; ein Beweis dafür, 
wie gut es Herr Meier verstanden hat, Freunde und Gönner zu 
gewinnen. Im Namen aller Mitglieder sei ihm auch hier für die 
aufopfernde, treue Arbeit der beste Dank ausgesprochen. 

Er ruhe im Frieden! ve 


Chur. (Korr.) Die diesjährigen Erneuerungswahlen in den 
Verwaltungsrat standen im Zeichen des Kampfes und benötigten 
drei Wahlgänge. Letzteres ist unseres Wissens noch nie vor- 
gekommen. Im ersten Wahlgang drang nur die Liste der 
Arbeiterpartei durch mit der Bestätigung ihrer bisherigen Ver- 
treter, der Herren Ratsherr Marugg und Lehrer Mettier, und 
Neuwahl der Herren Arbeitersekretär Ottinger und Schlosser 
Saluz. Der zweite Wahlgang war resultatlos, während im 
dritten Wahlgang der bisherige Vizepräsident, Herr Bahn- 
beamter Guler, gegenüber dem neu aufgestellten Kandidaten der 
Arbeiterpartei, Herrn Dr. Hitz-Bay, siegte. Die bisherigen Ver- 
waltungsräte Herren Kanzleisekretär Castelmur und Lehrer 
Hatz sind somit Suppleanten pro 1918, 

In der konstituierenden Sitzung wurde die Verwaltungs- 
kommission aus folgenden Herren bestellt: Präsident: Prof. 
Cadotsch; Vizepräsident: Bahnbeamter Guler; Aktuar: Schrift- 
setzer Niederer (der mehrjährige Aktuar, Herr Ratsherr Ma- 
rugg, hat eine Wiederwahl abgelehnt); Beisitzer: Werkmeister 
Ruckstuhl und Postbureauchef Schwarz. 

Die /nvaliden- und Hinterlassenenversicherung unseres ge- 
samten Personals bei der Versicherungsanstalt schweiz. Kon- 
sumvereine ist nun definitiv beschlossen. Die Angestellten er- 
klärten sich anfänglich als zu wenig orientiert über die ganze 
Versicherungsanlage und wünschten eher eine Altersversiche- 
rung mit bestimmter Altersgrenze, z. B. das 65. Altersiahr oder 
das 35. Dienstjahr, sowie klare statutarische Festlegung der Be- 
stimmungen in Art. 35 und 39 der Statuten der Versicherungs- 
anstalt. 

Es musste klare Orientierung geschaffen werden. Diese 
wurde nun allen in vorzüglichster Weise zuteil durch ein aus- 
gezeichnetes Referat, das Herr Nationalrat Dr. O. Schär, Vize- 
präsident der Verwaltungskommission des V.S.K., auf Ein- 
ladung des Verwaltungsrates an einer Versammlung der An- 
gestellten und der Verwaltungsbehörden gehalten hat. 

Nach einem geschichtlichen Ueberblick über das Versiche- 
rungswesen, besprach der Herr Referent in leichtverständlicher 
Weise die ganze Versicherungsinstitution schweiz. Konsum- 
vereine und erläuterte die einschlägigen Artikel der Statuten. 
Dass er mit der Gründlichkeit seiner Ausführungen alle Vor- 
urteile und Bedenken zu zerstreuen und volles Vertrauen für 
die Sache zu gewinnen verstand, bezeugten die freudigen Zu- 
stimmungen in der Diskussion und die Mitteilung der Ange- 
stellten, der Versicherungsanstalt beizutreten. 

In seiner Sitzung vom 5. Juli hat nun der Verwaltungsrat 
folgende, für die Angestellten noch günstigere Beschlüsse 
gefasst: 


1. Der Konsumverein Chur übernimmt für die Invaliden- 


wie auch für die Hinterlassenenversicherung % der Prämien, 
die Angestellten % (anfänglich für letztere % bestimmt). 


2. An allfällig aus dem Dienst austretende Angestellte 
werden 100% der einbezahlten Beiträge ohne Zins zurück- 
erstattet (anfänglich 80%). 

Wie Herr Dr. Schär schon in seinem Referat richtig betont 
hat, kommt der Konsumverein Chur, resp. dessen Angestellte 
mit der Uebernahme beider Versicherungen in eine ganz bevor- 
zugte Lage. Bei gewissenhafter Ausübung seiner Pflichten ist 
es jedem Angestellten ermöglicht, sowohl für die Tage des 
Alters, wie für seine Angehörigen im Sterbefalle zu sorgen, und 
zwar zu den günstigsten Bedingungen. : 

Mit der Versicherung seiner Angestellten bei der Versiche- 
rungsanstalt schweiz. Konsumvereine erweitert der Konsum- 
verein Chur seine sozialen Fürsorge-Institutionen um einen 
schönen Teil, der dem Verein zur Ehre gereicht und den An- 
gestellten zum Segen werden möge. 

Herrn Dr. Schär unsern besten Dank für sein tatkräftiges 
Mitwirken zum vollen Gelingen diesag schönen Werkes. 


Frauenfeld. Das Bestreben der Behörde unseres Vereins, 
Herrn Verwalter Hablützel wenigstens noch bis Kriegsende auf 
seinem Posten zu behalten, ist vereitelt worden. Der Mann, 
der seit Bestehen der Genossenschaft meistens in vorderster 
Reihe gestanden hat, hielt unerschütterlich an seinem Willen 
fest, den Abschluss des 25jährigen Bestandes des Vereins auch 
zu einem Wendepunkt in seinem Leben zu gestalten, einer 
jüngern Kraft Platz zu machen und so in seiner Heimat- 
gemeinde Wilchingen (Kt. Schaffhausen) noch einen hoffentlich 
recht langen und sonnigen Lebensabend mit seiner Gattin ver- 
bringen zu können. Dorthin begleitet ihn die Dankbarkeit ‚der 
Genossenschaftsgemeinde, damit aber auch Glück- und Hoff- 
nungswünsche aller Art. 

Es ist ja wahr: die impulsive, initiative und die damit bei 
solchen Menschennaturen angeborene diktatorische Begabung 
hat ihm auf seinem Arbeitsweg manche Stürme eingetragen, 
Aber wer Personen von der Sache zu trennen vermag, wer 
wusste, wie der abtretende Verwalter auch die Feinde der Ge- 
nossenschaftsgemeinde mit oft saftigen Hieben regalierte, für 
den standen die unwandelbare Treue und die lautern Absichten 
Hablützels zur Genossenschaft durchaus fest. Darüber war man 
in allen Kreisen durchaus einig. 

Sonntag den 30. Juni musste der Ersatz für die Verwalter- 
stelle geschaffen werden. Die Wahl konnte nur auf den: bis- 
herigen Buchhalter-Kassier, Herrn Mch. Manz, fallen. Die Ge- 
neralversammlung gab ihm durch einstimmiges Votum die frohe 
Zuversicht zum Amtsantritt auf den Weg, dass alle Kreise des 


‚Vereins hinter ihm stehen und ihn auf dem gewiss in jetziger 


Zeit nicht leichten Weg begleiten. Herr Manz wird — dessen 
sind wir gewiss — dieses Zutrauen rechtfertigen. 

Die Generalversammlung, die trotz des ins Freie lockenden 
Wetters gut besucht war, hörte auch ein Referat von Herrn 
U. Meyer, Redakteur des «Genossenschaftlichen Volksblattes», 
über das Thema «Produzent und Konsument im Weltkrieg» an, 
das Herr Meyer in interessanter Weise zur Abhandlung brachte 
und wofür auch der Dank der Versammlung nicht ausblieb. — 
Vor und nach dem Referate wurden von seiten des Präsidenten, 
Herrn Frei, sowie des Vizepräsidenten, Herrn Lienhard, und des 
neuen Verwalters herzliche Dankesworte an Herrn Verwalter 
Hablützel erstattet, die dieser in bewegten Worten verdankte, 
mit seinem Votum interessante Reminiszenzen aus dem Vereins- 
leben verbindend. 

Zum Schlusse stimmte die Versammlung nach einer kurzen 
Erläuterung durch ein Mitglied der Verwaltungskommission 
einem Tauschhandel mit der Kantonalbank für die Liegenschaft 
z. «Storch» mit dem Kantonalbankgebäude in Frauenfeld grund- 
sätzlich zu und beauftragte die Verwaltungskommission mit 
weitern Unterhandlungen hinsichtlich dieses Tausches. H-—i. 


Oerlikon. (W.-Korr.) Der 60. Geschäftsbericht über das 
mit 31. März 1918 zu Ende gegangene Rechnungsjahr der Kon- 
sumgenossenschaft Oerlikon und Umgebung weist ein Bild 
erfreulicher Entwicklung und Prosperität auf. Die Rechnung 
schliesst mit einem Betriebsüberschuss von Fr. 31,363.— ab, wor 
durch eine Rückvergütung von 7% auf Fr. 350,491.— rückvergü- 
tungsberechtigte Warenbezüge an die Mitglieder möglich wird, 
Das Warengeschäft warf einen Bruttoüberschuss von Fr. 102,654 
und das Brennmaterialiengeschäft einen solchen von Fr. 2445 
ab. Die allgemeinen Geschäftsunkosten betrugen Fr. 70,086.— 
und der Betrieb des im Mai 1917 veräusserten Milchgeschäftes 
verzeichnet einen Verlust von Fr. 239,—. Der Unterhalt der 
Immobilien belastet ferner die Rechnung mit Fr, 3144.—. 

Die Bilanz weist an Aktiven auf: Kassa 8763.—, Postscheck- 
guthaben 1611.—, Warenvorräte 209,093.—, Grundbesitz 307,500, 
Debitoren 6626.—, Wertschriften 500.—, Anteilscheine und Be- 
teiligungen 5400.—, Mobilien 471.—, Garantiekapital V.S.K, 
9500.—, total Fr. 549,467.—, welchen an Passiven gegenüber- 
stehen: Genossenschaftskapital 15,700, Depositenkasse 109,758, 
Hypotheken 25,800.—, Kreditoren 97,235.—, Reservefonds 22.096. 
Unfallreserve 8657.—, Unterstützungsionds 2229.—, Beteili- 
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gungen (nicht einbezahlte Anteilscheine V.S.K.) 
rantiekapital V.S.K. 9500.—, total Fr. 514,377. —. 

Die Mitgliederzahl ist von 942 auf 1006 angewachsen. Der 
Warenumsatz pro 1917/18 betrug Fr. 738,320.—, was eine Zu- 
nahme von Fr. 109,815.— bedeutet. 

Die auf Sonntag den 9. Juni 1918 in die «Brauerei» Oerlikon 
einberufene Generalversammlung war trotz des schönen 
Wetters von 152 Mitgliedern besucht. Sie bewegte sich endlich 
wieder einmal in ruhigen Bahnen, nachdem die im verflossenen 
Jahre ausgeführten Reorganisationsarbeiten die seit langen 
Jahren eingerissenen Uebelstände mit eisernem Besen gekehrt 
hatten. 

Die ausführliche und 36 Druckseiten umfassende Rechnung 
wurde genehnligt und die vom Verwaltungsrat beantragte Aus- 
richtung einer Rückvergütung von 7% Mit Ge- 


1200.—, Ga- 


% gutgeheissen. 
nugtuung konnte dem Verwalter, Herrn Fenner-Haab, für die 
umsichtige und tatkräftige Leitung der Konsumgenossenschaft 
seit seinem Eintritte, der gebührende Dank ausgesprochen 
werden. Mit Rücksicht auf die vermehrten Arbeiten wurde die 
Besoldung des Verwaltungsrates um Fr. 350.— und diejenige 
der Rechnungsprüfungskommission um Fr. 100.— erhöht. Bei 
den nachfolgenden Wahlen erfolgte die Bestätigung der bis- 
herigen Mitglieder Demuth, Saurenmann Hch., Surenmann Ad,, 
Wölfinger und Hotz für eine weitere Amtsdauer, In die Rech- 
nungsprüfungskommission wurden gewählt die Herren Sutter, 
Guyer (bisher) und Adolf König (neu). 

Eine lebhaftere Diskussion rief der Antrag des Verwal- 
tungsrates betreffend Auslösung des Vertrages mit dem Ar- 
beiterverein Oerlikon hervor. Die Konsumgenossenschaft war 
seinerzeit durch den Arbeiterverein Oerlikon gegründet und eine 
lange Reihe von Jahren geführt worden. Bei Lostrennung 
wurde letzterem eine Abfindungssumme voh Fr. 20,000.— zu- 
gesprochen, welche in jährlichen Raten von Fr. 500.— amorti- 
siert werden sollten. Um eine solch langfristige Verpflichtung, 
die noch mit Fr. 15,500.— besteht, auszumerzen, war auf einer 
Basis von Fr. 10,000.— bei sofortiger Auszahlung eine Verstän- 
digung gesucht worden. Es wurde daher beschlossen, auf die 
vom Arbeiterverein gestellte Offerte von Fr. 12,000.—, die merk- 
würdigerweise gerade von gleichzeitigen Mitgliedern der Kon- 
sumgenossenschaft auf diese Höhe getrieben wurde, nicht ein- 
zutreten und es beim alten Zustande zu belassen, falls der von 
der Konsumgenossenschaft proponierte Betrag von Fr. 10,000 
nicht akzeptiert werde. 

Obwohl sich die Einlagen in die Depositenkasse im ver- 
flossenen Jahre um Fr. 10,487.— vermehrten, wurde den Mit- 
gliedern dringend empfohlen, die Rückvergütung in die Depo- 
sitenkasse einzulegen, und es wurde hierfür der Zinsgenuss 
schon ab I. April d. J., als Beginn des neuen Geschäftsjahres, 
bewilligt. Durch Zufluss weiterer Gelder soll die Konsum- 
genossenschaft allmählich in den Stand gesetzt werden, die 
ihrer harrenden Aufgaben, wie Bau einer Genossenschafts- 
bäckerei etc., zu erfüllen. 


Tramelan-Dessus. Aussergewöhnlich stark, selbst für die 
heutigen Verhältnisse, ist die Umsatzzunahme, die unser Ver- 
bandsverein in Tramelan-Dessus erzielt hat. Von Fr. 236,647.25 
im; Jahre 1916 ist der Umsatz um Fr. 182,283.35 auf Fr. 418,930.60 
angewachsen. Am grössten ist der Umsatz in den beiden 
Ablagen an der Hauptstrasse, nämlich Fr. 108,224.— bezw. 
Fr. 85,281.40. Es folgen der Schuhladen mit Fr. 73,313.80, der 
Laden im Unterdorf mit Fr. 71,675.35, der Laden in Les 
Reusilles mit Fr. 42,309.10 und die Verkäufe ab Lager mit 
Fr. 38,126.95. Die Mitgliederzahl betrug 395 am Schluss gegen- 
über 358 am Anfang des Jahres. Bilanz und Betriebsrechnung 
ergeben einen Reinüberschuss von Fr. 30,165.80. Nach dem 
Verteilungsvorschlag des Vorstandes erhalten die Mitglieder 
Fr. 13,500.— (8%), die Nichtmitglieder Fr. 3700.— (4%), 
Fr. 7500.— fliessen dem Reservefonds und Fr. 2200.— der 
Warenamortisationsreserve zu, Fr. 3000.— werden auf den 
Mobilien abgeschrieben, Fr. 200.— vergabt und Fr. 65.80 auf 
neue Rechnung vorgetragen. Der Reservefonds hat jetzt eine 
Höhe von Fr. 25,000.—, die Warenamortisationsreserve von 
Fr. 4000.—. Weitere Betriebsmittel sind die Anteilscheine 
(Fr. 14,206.15. die Bankschulden (Fr. 24,060.—), die Kreditoren 
(Fr. 58,006.45), die schuldigen Rückvergütungen früherer Jahre 
(Fr. 884.05) und der unverteilte Reinüberschuss (Fr. 17.465.80). 
An Aktiven stehen gegenüber die Barschaft (Fr. 6025.35), die 
Wertschriften (Fr. 2700.—), die Mobilien (Fr. 43.55) und die 
Warenvorräte (Fr. 134,853.55). 


Uster. Trotzdem sich auch in Uster die stete Steigerung 
der Preise und zunehmende Warenknappheit stark bemerkbar 
macht, ist der Umsatz im Berichtsijahre 1917 mit Fr. 342,952.45 
um Fr. 72,261.23 bezw. 26,7% grösser gewesen als im Jahre 
1916. Die Mitgliederzahl stieg ven 664 um 16 auf 680. 103 
Eintritten stehen 46 Austritte und 41 Streichungen gegenüber. 
Unter den Verkaufslokalen hat die grösste Ablieferung Kirch- 
uster, nämlich Fr. 147,500.—, es folgt Niederuster mit Franken 
75,650.—, Oberuster mit Fr. 46,950.—, Egg mit Fr. 36,600.— und 
Sulzbach mit Fr. 13,850.—. Von den eingeschriebenen Bezügen 
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entfallen auf ein Mitglied nur Fr, 312.—, ein bescheidener Be- 
trag. Ueber Fr. 500.— bezogen haben nur 97 Mitglieder. Die 
Betriebsrechnung verzeichnet an Einnahmen den Vortrag vom 
Vorjahre von Fr. 418,56, den Rohüberschuss der Warenabteilung 
von Fr. 44,948.40 und den Reinüberschuss der Bäckerei von 
Fr. 5613.68, an Ausgaben die vorausbezahlten Rückvergütungen 
von Fr. 163.65, die Abschreibungen von Fr. 4137.85, die allge- 
meinen Unkosten von Fr. 26,792.30 und die Teuerungszulagen 
pro 1917 von Fr. 2000.—. Der Reinüberschuss in der Höhe von 
Fr. 17,886.84 findet folgende Verteilung: Rückvergütungen (7%) 
Fr. 15,337.14, Einlage in den Reserveionds Fr. 1900.—, Ver- 
gabung an die Ferienkolonie Uster Fr. 100.— und Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 549.70. Der Reservefonds beläuft sich auf 
Fr. 7000.—. Die Mitglieder haben zur Verfügung gestellt Franken 
17,900.— Anteilscheine, Fr. 12,300.— Obligationen und Franken 
19,187.45 Mitgliederguthaben. 


Utzenstori. Die Konsumgenossenschaft Utzenstorf hat sich 
im Jahre 1917 in jeder Beziehung recht erfreulich entwickelt. 
Der Umsatz stieg von Fr. 34,329.— auf Fr. 56,655.—, die Mit- 
gliederzahl von 76 auf 86. In die Bezugsbüchlein eingetragen 
sind Fr. 35,674.—. Darauf werden Fr. 2211.65 (7% auf all- 
gemeinen Waren und 3% auf Brot) rückvergütet. Vom Rest 
des Fr. 4412.65 betragenden Reinüberschusses fliessen Fr. 1136.95 
dem Reservefonds zu, Fr. 664.05 werden auf der Liegenschaft 
und Fr. 400.— auf den Mobilien abgeschrieben. Die Bilanz 
weist nach Verteilung des Reinüberschusses folgende Zusammen- 
setzung auf: Wertschriften Fr. 400.—, Mobilien Fr. 532.80, 
Liegenschaft Fr. 7000,—, Warenvorräte Fr. 15,474.90, Kasse 
Fr. 974.90, Reservefonds Fr. 1903.25, Dispositionsfonds Fr. 343.95, 
Wechsel Fr. 6000.—, Anteilscheine Fr. 1431.15, Warenschuld an 
den V.S.K. Fr. 3811.10, Obligationen Fr. 7630.—, ein Kreditor 
Fr. 1051.50, Rückvergütungen Fr. 2211.65. 


Vaulion. Der sehr ausführlichen und übersichtlichen Ab- 
rechnung über das Jahr 1917 entnehmen wir folgendes: Der 
Umsatz belief sich auf Fr. 67,851.16. Daran ist die Bäckerei 
mit Fr. 21,678.69 beteiligt. Der Rohüberschuss aus dem Waren- 
verkehr stellt sich auf Fr. 7341.35, der Reinüberschuss der 
Bäckerei auf Fr. 4544.34. Nach Abzug der Unkosten verbleibt 
ein Reinüberschuss von Fr. 4535.85. Nach dem Vorschlag des 
Vorstandes erhalten der Verkäufer Fr. 1386.65 (2% der Laden- 
einnahmen), die Mitglieder Fr. 1500.— (3%). die Anteilscheine 
als Zins Fr. 200.— (5%), der Reservefonds Fr. 1000.—, die 
Mobilien als Abschreibung Fr. 100.—. Der Rest von Fr. 349.20 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz weist nach 
Verteilung des Reinüberschusses folgende Zusammensetzung 
auf: Kasse Fr. 1299.45, Guthaben am Verkaufslokal Fr. 1710.21, 
Warenvorräte Fr. 21,439.35, Vorräte der Bäckerei Fr. 1609.50, 
Wertschriften Fr. 740.—, Mobilien Fr. 3350.—, Liegenschaften 
Fr. 30,900.--, Kontokorrentschulden Fr. 30,433.97, Anteilscheine 
Fr. 3660.—, Reserveionds Fr. 2332.37, Hypotheken Fr. 21,186.32, 
unverteilter Reinüberschuss Fr. 3435.85. 


Wettingen-Kloster. Im letzten Jahr hat der Umsatz zum 
erstenmale die halbe Million überschritten, im Berichtsjahr er- 
reicht er annähernd Dreiviertelmillionen, genau Fr. 722,217.—. 
Die Mitgliederzahl stieg im Verlaufe des Jahres von 772 auf 
850. Es erfolgten 109 Ein- und 31 Austritte. Die Rück- 
vergütungen belaufen sich auf Fr. 55,286.— (11%). Nach Abzug 
dieses Betrages ergibt sich ein Reinüberschuss von Fr. 8127.35. 
Fr. 4051.63 werden auf den verschiedenen Liegenschaften ab- 
geschrieben, Fr. 1545.85 auf den Mobilien, Fr. 1000.— dem 
Reservefonds zugewiesen und Fr. 1529.87 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Es ergibt sich auf Grund dieser Verteilung fol- 
gende Bilanz: Kasse Fr. 2071.72, Warenvorräte Fr. 157,889.05, 
Mobilien Fr. 5200.—, Liegenschaften Fr. 157,800.—, Debitoren 
Fr. 6055.—, Anteilscheine Fr. 23,735.—, Obligationen Fr. 8190.—, 
Mitgliederguthaben Fr. 65,608.75, Reservefonds Fr. 39,042.90, 
Rückvergütungen Fr. 55,386.—, Obligationenzinse Fr. 2637.90, 
Dispositionsfonds Fr. 4000.—, Kreditoren Fr. 126,895.35, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr, 1529.87. 


Hans Stadelmann f. Erst nach Redaktıons- 
schluss erhalten wir die Trauernachricht, dass Herr 
Hans Stadelmann, Leiter unseres Baubureaus, 
seiner Krankheit erlegen ist. In der nächsten Nummer 
des «Schweiz. Konsum-Verein» werden wir Ge- 
legenheit haben, auf das Wirken des Verstorbenen 
einzutreten. 


Redaktionsschluss: 18. Juli 
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Druckarbeiten | 


INN. m 


für die Verbandsvereine 


wie: 


Anteilscheine, Obligationen 
Formulare jeder Art 
Briefbogen, Kuvert 
Einkaufsbüchlein 

Jahresberichte 
Reglemente 
Statuten 
etc. 
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Bankabteilun 


des V.S.R. 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


kontokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


Aa 


in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5% 


gegen Übligalionen 


Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 
Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 


5% 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 
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